Anregung im Zusammenhang mit dem Friedenslicht
In den meisten Pfarrkirchen steht am 24. Dezember das Friedenslicht bereit. Viele Menschen kommen es sich holen – nicht nur im Zusammenhang mit der Kinderfeier oder der Mette, sondern auch untertags, in aller Ruhe.

Hier könnte ein Akzent gesetzt werden mit einem Text, der die Situation der Flüchtenden und unseren Gefühlen in dieser Situation ausdrückt. Es geht nicht darum, Ängste zu verfestigen, sondern um das Ansprechen von konkreten Gefühlen und der Hoffnung, dass (wieder) Vertrauen entstehen kann.

Folgender Text könnte neben dem Friedenslicht aufgestellt werden und zum Mitnehmen bereit liegen:
für die mit angst
fast ist es aussichtslos

überall brennt es auf diesem planeten

rückhaltlos sind viele

fragen sich wie es weitergehen soll

wissen nicht was der nächste tag bringt

versuchen einen regenbogen am horizont zu entdecken

am horizont jedoch

sehen sie nur brennende erde.

du bist nicht zu erkennen

gott.

verhüllst du dein antlitz

oder bist du da

in dieser brennenden erde?

schon oft haben menschen sich gefragt

wo du warst

warum du nicht eingeschritten bist

wie es dazu kommen konnte.

wenn du doch existierst

heute und hier

bitten wir dich

den furchtsamen und verzweifelten

beistand zu gewähren

den regenbogen aufleuchten zu lassen

und die ängstlichen herzen zu beruhigen.

zeige dich

du geheimnis

du edelstein

damit die schlaflosen nächte

ein ende haben mögen.

Amen
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